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(Driginal=Sorreêponbenj von ^ttöatier ©chläuli.)

Stlê prinjipiefler ©egner jebeê ©hauDiniêmuê unb aller fiaatticfjcn

©ingriffe in bie freie SBirtfjfchaftêorbnung müfjte idj eigentlicf) gegen ben

neu aufgetauchten SSorfdjlag auftreten, eê feien alê SSerroalfungêrâtbe ber

ernfjeimtfcfjen Säaljngefetlfcbaften nur ©cbroeijerbürger jujulaffen. Ser 2Sor=

fcfjlag fdjeint aber bodj fo üiel ©uteê in fieb ju bergen, bafi idj ibn lebhaft
unterftüfee. (Sê gehört gur politifchen äJciffion ber Scbroeij, bte Sutereffen
ber gremben grofjmüthig unb tapfer ju wahren unb fich barm nicht burch

fchroächliche Stürfficbten auf baê logen, ©efammttoohl anfränfeln ju laffen.
SSon biefem ibealen 33eruf burdjferungen, haben benn auch unfere SSorfafjren

in ihren glänjenbften Seiten bte Sntereffen grember fräftiger oerfochten unb

gefdjütjt alê biefe felbft haben mit Ueberroinbung ihrer politifchen Ueber=

jeugungett frembe Seëpoten gegen bte greifjeitêgetûfte ihrer Unterthanen ge=

fcfiüfet unb fdjroanften nicht fctjroäcfjlidE), toenn fie gegen bie Sntereffen ifjreê
eigenen SSaterlanbeê fechten müfjten. Sie ©efctjicfjte mutbe gebrurft, bamit

roir etroaê barauê lernen unb id) hoffe, ieber ©chroetjerbürger toirb toiffen,

roaê er ju thun hat, roenn ihn feembe Slftionäre jutrauenêootl aufteilen, um

ihre Sntereffen gegen bie Uebergrtffêattentate eineê unter bem ©tnflufje einer

unreifen unb fulturroibrigen Semofratte ftehenben fogen. greiftaateë roafjr=

junehmen.*) SJcan beging feiner Seit entfehieben einen gehler, bie StSenftonen

ju perbieten; fie brachten üiel ©elö in'ê Sanb, unb roenn man heutzutage,

ohne bafj eê ber $öbel metfte tn mobernerer gorm etroaê Stehnlidjeë etn=

führen fönnte, fo roäre baê nicht übet. Sluch fönnten fich hin unb roieber

einige frembe Jobber, um SSerroattungêrâtbe roerben ju fönnett, einbürgern,
unb bie ©infaufêfummen roären ben Sanbgemeinben auch ju gönnen, ©o
hoffe ich, bafj ber SSorfdjlag entgegen ben cfjauüiniftiicfjen Senbenjen feiner

©eoatterêleute boch glürflich jur Kräftigung unferer 9cationaleijre gerathen

roürbe.

*) ©in riUjtenbeä Seifpiel foleber 3ntere)jen=©eroiffenljaftigfeit ftebt ja noi)
tn unferer Sitter ©rinnerung unö läßt ba« Sdjönfte hoffen.

WLu» bem Eeirfte
Sn Sujern, ber alten ©eefiabt,
©ibt eê Diele fromme ©eelen,
SDie noch frömmer atê ber SSapft finb,

^eben Stbtafjjebbet faufen,
Sebem fchroarjen fRorf nachtaufen,

llnb ben ©immel überhimmetu;
Sie in ihrem frommen ©ifer
©elbft bte rötljlicben Sufaten
SQiit geroeif)tem 9eafj befprengen,
Unb um fid) nicht ju öeriünb'gen,
©ie mit frommem ©tnn beroabren
SSor beê ©taatê profanen ©änben.
©tarb ba jüngft aud) fo ein grommer ;

©att' mit heü'gem gleifj gefcharret
©me halb' sJJcittion jufammen,
Scadj beê ©immelê Statt) jum ©egen ;

©orgt mit anbern ftommen ©eeten,

Safj ber ©taat unb bie ©emeinbe

bev Mvommen.
Unb bie nicht g'nug frommen ©rben
SSon bem heil'gen ©elb ju fehen

Ocidjtê befämen tfjuen thäten-

Sirdje hat 'nen guten SDcagen,

Sutten haben roeite ©ärfe.
Socb mtt beê ©efchirfeê lOcädjten

Sft fein ero'ger SSunb ju flechten,

Unb bte Seachfteuer tdjreitet fchnett.

©alf fein Söeten, half fein gaften,
©atf fein güt'ger ©immelêengel
SSor ber Sftadjt beê frechen ©taateê ;

3)enn bie Seiten ftnb gar gotttoé,
Unb ber SBeltgeift triumpfjtret.
©och jum îroft beë tobten Sutberê
Sönet fern ein ntitbeê ©ummen.
Seê Seontittê fjeil'ge ©torfen
Sttngen ibrem ©fjreitretter
Seifen ©rabgeiang Don gerne.

Stanislaus an EaMstaus.

Siäper 93ruottjer
SDÎeinichtu öbben, ber Pegasimts fei beim SSeterinäijr.

©fjr hab ben 9îot3, fei bämpfig unb trahge mich nidjbmeer?
©laubfdtjb öbben, er habe ben Sotjter unb beu ©djieber?
Sainefj fon Slttbemm hoter ©obbloob, main Sieber!
Sch fabble ihn nöchfte SBucbe ju mainem ^Steffier

gir aine SBettfaljrbt mit ©chbetterini ptfj jurr ©immeljthür.
SBür roohlen fehen, roer enter broben ift, Srf) mitem ©ibbogriff,
Otter Spelthereini mitem ©auploternfdjiff,
Mit bem er im Stinntfjel Sltteê ergöbjt pifj ju ben ©djroaben,

Sie Sitte tjinauflugeh unb ftaunen uub 33caulaffen feiH haben-

©hë roürbt ihm aper gefjen roi bem Sâba=Suuêbub einfeht,
Sem unforfamen Sfaruê fätig, otter roaê meintfetjt?
@o gehfe bem ©pelthereini in ©attöria unb ©antfiben;
©r roürbt herabgefchmiffen Don ben Seufeliben.
©hê gehthem roi bem Sujifehr, ber auf ben Sehen ftanb u. ju ©ott fagbe :

S3in ich echt fo grofj alj bu?! pifj ihn ber ©ant Stichel pagbe,
Unb in ben Sttjartbarufj roarf ju ben Slltfabbolifen,
Su ben Stberalen, Stabifaten unb berartigen Sligfen.
Sie Suffbfchiffler jahlen fir bt galjrth ganj unbebenfli
Ohne an ©fjib unb SBinb ju benfen, jroethunbert gränfli.
©ie tenfen, roaê ftmmern unê babroben bie ©d)uf)tben,
Siefe fennen fich brunben fdjonod) ain bijehen gebulben:
SBir ftnb fo hoch oben fchier beim heben ©ott,
Sa aufen bringtiê ber SBaibel attroeg fein SISfanbbott.

©ie fahren hilft SBedjfetfieber unb S'olDenja friegen
Unb am ©nbe gar inj 33ijibab herunterfliegen.
Ser liebe ©ott bot bem ©pelthereini beraifc eine SBarnig gegeben,

Sllj bi Suftbaronen tjerumretfebten j'SBartenfee in ben Stäben,
SBobi eblen 33auern mit ©teggen unb Snttteln
SSeinahe im begriff roahren, fie abjufittetu.
Slnbtere haben roieber ben ©parren unb bie ©ritte,
SSerge höher ju machen, roett iber ©obbefj SßiHe.

©o fönnen ebê bi ©trofjlêbageln nicht unbertaffen,
Sen 338el ju fchbrefen um 90 ÜDcetfjer mit S=®iffetterraffen.
Siud) höbe Sirdjtfjtrm finb gefährlich roieber in ©arganj,
Srum tbutmen ihn nöd)ftenj in bie Umfallaffefuranj,

roomit id) ferpleipe tein tibi semper 3er

©taniêtauê.

ïCnterritht im Sdmell- unïi Srhün-Pfetfen.
Sa laut Seitungêberid)ten bie Sura~@implon=:8afjn befchloffen hat,

eê müffen fortan, um Sampf unb ^fetflein ju erfparen, bie SSafjnangeftettten
bie ©ignate burch bie ginger pfeifen, unb bie übrtgen S3at)ngefeUfchatten

biefen praftifchen S3efdjlufj aud) bereitê in ©rroägung gejogen haben fotten,
fo beehrt fid) ber Uutecjeidjnete, in ben berichtebenen ©tienbatjnljauptftäbten
für angehenbe ©iienbahnangeftetlte pertobiftfje Surfe im Schnell*,
@tarf= unb Sorreft=5Uf etf en mit 1 unb 2 ginger ju ertheilen.
9)cit bem $fe-if=Unterrtcfjt roerben Uebungen im ©toiciêmuê Perbunben.

StPtbenbenfjetm, tm Suit 1893.

Prof. Dr. pfif. Piffers.

,,SEßeftfcfth)ciäcrifd)c^ Scfjütjcnfeft «ici. ©djü&ett unb Schülern
freunbe roerben hiemit benachrichtigt, bafj infolge regierungêrâtfjlicbem 33e=

fdjlufj Don aKorgen früh an Sreffer nidjt mehr mit rother, fonbern mit

f cf) ro ar j er gähne gejeigt roerben bürfen." Saê ©djiefj comité.
* **

,,îrnppcn-,uiatttmcitjHfj. Dffijiere, Unteroffiziere unb ©olbaten

Snfolge ber SSerorbnung beê beru. 9tegierung*ratfjeê mobificieren roir unfern
erften Strmeebefebl, Strtitleriefeuer ge'gen Snfanterie mit roeijjer, gegen Sa=

Polterte mit rotfj er gähne ju marfteren, babtn, bafj, fo lange bie SJcanöDer

ftdj auf 33entbiet abfpielen, Setteiië ber Strttfterie feine SaPallerie be=

feboffen roerben barf." Sie Seitung.

^§8rr Sinilt : Scei, aber,
gätteb ©ie au,grau Stäget,

roer hett au e mol cbönne=

n=anel), bafi eê i eufer ©tabt
iiüri e fo ropt d)ääm?"

Wâatl-.^ob roegä roaê,

©err geufi, ift roieber oppiê
ertrag loê ?"

3frrr3feujt : Sa, i glaub
eê bigopplig roott, benfeb ft

nu, be grofj ©tabtratf) tjäb
b'tchloffe, eë mûeê Pu jej
ab nu na eiê 3töfjtt be

Sbcberoage jieh!"
Kä08l: Sä, aber, ifd)

baê roürfli roabr? ©o
bie leticht greub nemetê

eint au no eroeg baê ifd)t ja 'ë einjig 2Jcal gft), roo eufereiê fjäb d)öune

jroeifpänntg fahre! ©o, Imê mueê abgfehafft fl) fet ©pur ba er=

griff mer eifactj 'ê 3îeferenttbum bie roerbebenë benn fcho jeige "

^rr». 3lmXi : 'ê nüfet nüüb, 9tägel, baê gabb nüb, aber ett Uifdjueb

djönntmer Piettidjt bure bruefe unb roenn'ê nu am ©nb roär, biê mir fpebirt
roärib nachher magê benn allerbingê jroei StSferb nümme lljbe."

Kägsl: Stecht tjänb ©ie, ©err geufi, i mache mit."

Eisenoahnvolitijches.
(Original-Korrespondenz von Privatier Schläuli,)

Als prinzipieller Gegner jedes Chauvinismus und aller staatlichen

Eingriffe in die freie Wirthschaflsordnung müßte ich eigentlich gegen den

neu aufgetauchten Vorschlag auftreten, es seien als Verwaltungsräthe der

einheimischen Bahngesellschaften nur Schweizerbürger zuzulassen. Der
Vorschlag scheint aber doch so viel Gutes in sich zu bergen, daß ich ihn lebhaft
unterstütze. Es gehört zur politischen Mission der Schweiz, die Interessen

her Fremden großmüthig und tapfer zu wahren und sich darin nicht durch

schwächliche Rücksichten auf das sogen. Gesammtwohl ankränkeln zu lassen.

Von diesem idealen Beruf durchdrungen, haben denn auch unsere Vorfahren
in ihren glänzendsten Zeiten die Interessen Fremder kräftiger verfochten und

geschützt als diese selbst haben mit Ueberwindung ihrer politischen

Ueberzeugungen fremde Despoten gegen die Freiheitsgelüste ihrer Unterthanen
geschützt und schwankten nicht schwächlich, wenn sie gegen die Interessen ihres
eigenen Vaterlandes fechten mußten. Die Geschichte wurde gedruckt, damit

wir etwas daraus lernen und ich hoffe, jeder Schweizerbürger wird wissen,

was er zu thun hat, wenn ihn fremde Aktionäre zutrauensvoll anstellen, um

ihre Interessen gegen die Uebergriffsattentate eines unter dem Einfluße einer

unreifen und kulturwidrigen Demokratie stehenden sogen. Freistaates
wahrzunehmen.*) Man beging seiner Zeit entschieden einen Fehler, die Pensionen

zu verbieten; sie brachten viel Geld in's Land, und wenn man heutzutage,

ohne daß es der Pöbel merkte in modernerer Form etwas Aehnliches

einführen könnte, so wäre das nicht übel. Auch könnten sich hin und wieder

einige fremde Jobber, um Verwaltungsräthe werden zu können, einbürgern,
und die Einkaufssiimmen wären den Landgemeinden auch zu gönnen. So
hoffe ich, daß der Vorschlag entgegen den chauvinistischen Tendenzen seiner

Gevattersleute doch glücklich zur Kräftigung unserer Nationalehre gerathen

würde.

*) Ein rührendes Beispiel solcher Jnteressen-Gewissenhastigkeit steht ja noch

in unserer Aller Erinnerung und läßt das Schönste hoffen.

Nus dem Weiche

In Luzern, der alten Seestadt,

Gibt es viele fromme Seelen,

Die noch frömmer als der Papst sind,

Jeden Ablaßzeddel kaufen,

Jedem schwarzen Rock nachlaufen,
Und den Himmel überhimineln ;

Die in ihrem frommen Eifer
Selbst die röthlichen Dukaten
Mit geweihtem Naß besprengen,

Und um sich nicht zu versünd'gen,

Sie mit frommem Sinn bewahren
Vor des Staats profanen Händen-

Starb da jüngst auch so ein Frommer ;

Hatt' mit heil'gem Fleiß gescharret

Eine halb' Million zusammen,

Nach des Himmels Rath zum Segen ;

Sorgt mit andern srommen Seelen,
Daß der Staat und die Gemeinde

der Frommen.
Und die nicht g'nug frommen Erben
Von dem heil'gen Geld zu sehen

Nichts bekämen thuen thäten-

Kirche hat 'nen guten Magen,
Kutten haben weite Säcke-

Doch mit des Geschickes Mächten

Ist kein ew'ger Bund zu flechten,

Und die Nachsteuer schreitet schnell.

Half kein Beten, half kein Fasten,

Half kein güt'ger Himmelsengel
Vor der Macht des frechen Staates ;

Denn die Zeiten sind gar gottlos,
Und der Weltgeist triumphiret.
Doch zum Trost des todten Dulders
Tönet fern ein mildes Summen.
Des Leonlius heil'ge Glocken

Klingen ihrem Ehrenretter
Leisen Grabgesang von Ferne.

Stanislaus an Ladislaus.

Liäper Bruother!
Meinschtu öbben, der l^exasiuns sei beim Veterinähr.
Ehr hab den Rotz, sei dämpfig und trahge mich »ichdmeer?

Glaubschd öbben, er habe den Kohler und den Schieber?
Kaineß fon Alldemm hoter Goddloob, main Lieber!

Ich saddle ihn nöchste Wuche zu mainem Plessier

Fir aine Wettsahrdt mit Schbelterini piß zurr Himmelzthür.
Wür wohlen sehen, wer enter droben ist, Ich mitem Hibbogriff,
Otter Lvöltliersilli mitem Sauploternschiff,

Mit dem er im Rinnthel Alles ergödzt piß zu den Schwaben,

Die Alle hinauflugen und staunen uud Maulaffen feill haben.

Ehs würdt ihm aper gehen wi dem Däda-Luusbub einscht,

Dem unkorsamen Ikarus sälig, otter was meintscht?
So gehtz dem Spelthereini in Gallöria und Santfiden;
Er würdt herabgeschmissen von den Zeuieliden.
Ehs gehthem wi dem Luzifehr, der aus den Zehen stand u. zu Gott sagde ;

Bin ich echt so groß alz du?! piß ihn der Sant Michel pagde,
Und in den Thartharuß warf zu den Altkaddoliken,
Zu den Liberalen, Radikalen und derartigen Kltgken.
Die Luffdschisfler zahlen fir di Fahrth ganz unbedenkli

Ohne an Chib und Wind zu denken, zweihundert Fränkii.
Sie tenken, was kimmern uns daoroben die Schuhlden,
Diese kennen sich drunden schonoch ain bizchen gedulden;
Wir sind so hoch oben schier beim lieben Gott,
Da aufen bringtis der Waibel allweg kein Pfanobott.
Sie fahren biisi Wechselfieber und Jwlvenza kriegen
Und am Ende gar inz Bizibad herunterfliegen.
Der liebe Gott Hot dem Spelthereini beraitz eine Warnig gegeben,

Alz di Luftbaronen herumretschteu z'Wartensee in den Räben,
Wodi edlen Bauern mit Steggen und Kmtteln
Beinahe im Pegriff wahren, sie abzufirteln.
Andtere haben wieder den Sparren und die Grille,
Berge höher zu machen, weit iber Goddeß Wille.
So können ehs di Strohlshageln nicht underlassen,
Den BSel zu schdreken um 90 Mether mit T-Eiffelterrassen.
Auch hohe Kirchthtrm sind gefährlich wieder in Sarganz,
Drum Ihutmen ihn nöchstenz in die Umfallassekuranz,

womit ich ferpleipe tein tibi semver 3er

Stanislaus.

Unterricht im Schnell- und Schön-Pfeifen.
Da laut Zeitungsberichten die Jura-Simplon-Bahn beschlossen hat,

es müssen sortan, um Dampf und Pfeiflein zu ersparen, die Bahnangestellten
die Signale durch die Finger pfeifen, und die übrigen Bahngesellschaften
diesen praktischen Beschluß auch bereits in Erwägung gezogen haben sollen,
so beehrt sich der Unterzeichnete, in den verschiedenen Eiienbahnhauptstädten
sür angehende Eisenbahnangeslellte periodische Kurse im Schuell-,
Stark- und Korrekt-Pfeifeu mit 1 und 2 Finger zu ertheilen.
Mit dem Pfeif-Unterricht werden Uebungen im Stoicismus verbunden.

Divldendenheim, im Juli 1893.

krot'. vr. M. Zitters.

Westschtvcizerisches Schützenfest Biel. Schützen und Schützen-

freunde werden hiemit benachrichtigt, daß infolge regierungsräthlichem
Beschluß von Morgen früh an Treffer nicht mehr mit rother, sondern mit
schwarzer Fahne gezeigt werden dürfen." Das Schieß comité.

»

Trnppeozusammenzng. Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten!
Infolge der Verordnung des kern. Regierung^rathes modificieren wir unsern

ersten Armeebefehl, Artilleriefeuer gegen Infanterie mit weißer, gegen

Kavallerie mit roth er Fahne zu markieren, dahin, daß, so lange die Manöver
sich auf Bernbiet abspielen, Seitens der Artillerie keine Kavallerie
beschossen werden darf." Die Leitun g.

Hyrr F»M : Nei, aber,
gälled Sie au,Frau Rägel,
wer hett au e mol chönne-

n-aneh, daß es i eufer Stadt
Züri e so wyt chäüm?"

Nägel: Potz wegä was,
Herr Feusi, ist wieder öppis
extras los?"

HerrFeuli : Ja, i glaub
es bigopplig woll, denked si

nu, de groß Stadtrath häd

b'ichlosse, es mües vu jez
ab nu na eis Rößli de

Lpchewage zieh!"
Nägel: Jä, aber, isch

das würkli wahr? So
die letscht Freud nemets

eim au no eweg das ischt ja 's einzig Mal gsy, wo eusereis häd chönne

zweiipännlg fahre! So, vas mues abgschafft fy kei Spur da er-

grift mer eifach 's Reierentidum die werdedens denn scho zeige "

Hrrv. Feust : 's nützt nüüd, Rägel. das gahd nüd, aber en Usschueb

chönntmer viellicht dure drucke und wenn's nu am End wär, bis mir spedirt

wärid nachher mags denn allerdings zwei Pserd nümme lyde."

Rägel: Recht händ Sie, Herr Feusi, i mache mit."
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